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VTB . Großes HausiLquarLicr , 20 . Juli. (AvdL:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz RnPPrecht:
' Die Tätigkeit ^ der Engländer nahm in einzelnen

Abschnitten zu . Gegen Meieren , nördlich von Merris
und südlich Vieux Berqnin griff der "

Feind am Vor¬
mittag an . In Meieren faßte er Fuß . Im übrigen
wurde er abgewiesen und ließ Gefangene in unserer Hand.

; Heeresgruppe deutscher .Kronprinz:
Zwischen Aisne und Marne nimmt die

Schlacht ihren Fortgang . Bon neuem setzte
der Feind zum Durchbruch auf . der ganzen
Schlachtfront an. Panzerwagen drangen am frühen
Morgen in Teile unserer vorderen Linien ein . Nach er¬
bittertem Kampf war gegen Mittag der erste Stoß , des
Feindes auf den Höhen südwestlich von Soissons —
westlich von Hartennes — östlich von Neuilly — nord¬
westlich von Chateau Thierry zum Scheitern ge¬
bracht. Die von Fliegern im Anmarsch auf das
Schlachtfeld gemeldeten und von ihnen wirksam bclämps-
tcn feindlichen Kolonnen kündeten Fortführung der An¬
griffe an . Sie erfolgte gegen Abend nach stärkster
Feuersteigerung . Zwischen Aisne und Suren brachen sie
in unseren Gegenstößen, südlich des Ourcq meist schon
im Feuer zusammen . Nördlich von Hartennes
warfen wirden Feind über seine Aus gang s-
winien hinaus zurück. Die Truppe meldet s ch w c r-
ste Verluste des Feindes ., Eine große

' Anzahl
Panzerwagen liegt zerschossen vor unserer Front.

Südlich der Marne tagsüber mäßige Fcuertätigk it.
Südlich von Mareuil wurden erneute Teilangriffe s
Feindes abgewiesen. Während der Nacht nähmen wir
unsere südlich der Marne stehenden Truppen vom Feinde
unbemerkt auf das nöstlche silußufer zurück.

Oertliche Kämpfe füttvesUch und östlich von Reims.
Nordwestlich von Souain vmrdcn frauzöstH Vorstöße
blutig abgewiesen.

Gestern wurden wiederum 30 feindliche Flugzeuge
und 7 Fesselballons abgeschosscn . Leutnant Löwenhardt
errang feinen 40 . und 41 . , Leutnant Menkhoff seinen
39 . , Hauptmann Berthild feinen 38 . , Oberleutnant Lör-
zer seinen 27 . , Leutnant Jakob feinen 24 . und Leut¬
nant Koenneke seinen 22 . Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

WTB . Berlin , 20 . Juli . Die glänzende Aus¬
führung des abermaligen Userwechsels über
den breiten Strom , der unbemerkt vom Feinde vor sich
ging , stellt eine neue hervorragende Leistung der deut¬
schen Führung und Truppe dar.

Mit dem Vorstoß auf das südliche Marneufer waren
verschiedene Absichten der deutschen obersten
Führung verbunden , die in v ollem Umfan g
erreicht wurden. Zunächst galt cs , durch den Ufer-
Wechsel , der trotz zähester feindlicher Gegenwehr in glän¬
zender Weise gelang , eine Verbreiterung der Angriffs¬
basis für den deutschen Vorstoß beiderseits Reims zu
schaffen und starke feindliche Kräfte anzuziehen und
M fesseln . Tie feindliche Führung setzte dann auch so¬
fort an dieser Stelle starke Reserven ein und unternahm
bereits am ersten Tage äußerst blutige , jedoch völlig
ergebnislose Gegenangriffe . Während sich hier an der
neuen Marnesrvnt der Tcind verblutete , mußte er den
Deutschen den großen i Achen Erfolg östlich Reims las¬
sen, wo die beherrsche . in den Champagneschlachten
der Jahre 1915 und l von den Franzosen wild um¬
strittenen Höben südli w Lime Nauroy —Moronvff-
liers von uns genommen wurden . Der Vorstoß aus
das südliche Marneufer in seiner ganzen Bcdrohriu t
Br den Feind löste ferner endlich die lang erwarte
französische Gegenoffensive aus , die Foch zwischen der
der lAisne und nochwestlich Chateau Thierry ansetztr.
Sie endete trotz Zweier ' Kampftage voll rücksichtslose¬
ster Klaftanstrengunzen und Blutvergeudung mit einem
Mißerfolg für den Entente -Generalissimus , der Len an¬
gestrebten Durchbruch vereitelt sah. Die Aufgabe der auf
dem Südmarneufer kämpfenden deutschen Truppen war
damit voll gelöst, ein weiteres Festhalten der dort gewon¬
nenen Linien wurde unnötig.

Montag» de» 28. 3uli. Amtsblatt für Pfalzgrasesweiler. 1S18.

WTB . Großes Hauptquartier , 2l . JuU . jMm -st .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Heftigem Artilleriekampf an der Ancre folgten zwi¬
schen Beaumont und Hamel englische Infanterie-
angriffe, die unter großen Verlusten für den
Feind abgewiefen wurden . Ebenso scheiterten am
Abend Angriffe der Engländer östlich und südöstlich non
Hebuterne. Die tagsüber meist mäßige Gefechtstätigkeit
lebte am Abend wieder auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nördlich der Aisne führte der Feind örtliche Angriff

zwischen Nouvron und Fontenoy , die wir im Gegenstoß
abwehrten.

Zwischen Aisne und Marne suchte der Feind
gestern unter Einsetzung neuer Divisionen
die Entscheidung der Schlacht zu erzwingen.
Der Feind wurde zurückgeschlagen. Er hat
große Einbuße erlitten . Hilfsvölker der Franzosen , Alge¬
rier , Tunesier , Marokkaner und Senegalneger trugen an
den Brennpunkten die Hauptlast des Kampfes . Senegal¬
bataillone , als Sturmböcke auf die französischen Divisionen
verteilt , stürmten hinter den Panzerwagen den weißen
Franzosen voran , Amerikaner — auch schwarze Ame¬
rikaner —, Engländer und Italiener kämpften zwischen
den Franzosen.

Nach zwei schweren Kampftagen kam gestern die An¬
griffskraft unserer Truppen in Gegenstößen wieder voll
zur Geltung . Sie hat sich dem unter Verzicht, auf Ar¬
tillerievorbereitung , ans den . Masseneinsatz von Panzer¬
wagen gegründeten Angriffsversahren des Gegners , das
am Anfang überraschte, angepaßt . Der gestrige Schlacht¬
tag reiht sich in seinen Leistungen von Führung und
Truppe und in seinem siegreichen Ausgang ebenbürtig
den in diesem Kampfgelände früher errungenen große!:
Schlachterfolgen an.

An den Höhen südwestlich von Soissons brachen
die gegen die Stadt nach schärfstem Trommelfeuer gc-
richteten Angriffe des Feindes zusammen . Unter der
Führung von Panzerwagen stieß feindliche Infanterie^
bis zu siebenmal gegen die Straße Soissons —Chateau
Thierry nördlich des Ourcq zum Angriff vor . Nord¬
westlich von Hartennes brach der feindliche Ansturm gleich
schon vor unseren Linien völlig zusammen . Südwestlich
von Hartennes warfen wir im Gegenangriff den
anstürmenden Feind zurück. Seine hier in dichten Haufen
zurückflutende Infanterie wurde von dem Vernichtungs¬
feuer unserer Artillerie , Infanterie und Maschinengewehre
wirksam gefaßt und zusammengeschossen. Auch südlich
des Ourcq brachen unsere Gegenangriffe den feindlichen
Ansturm . Nordwestlich von Chateau Thierry haben sich
die in den letzten Wochen immer wieder vergeblich ange¬
griffenen Regimenter auch gestern gegen mehrfache starke
Angriffe der Amerikaner siegreich behauptet . Die Ame¬
rikaner erlitten hier besonders hohe Ver¬
luste . In der Nacht legten wir vom Feinde ungestört
die Verteidigung in das Gelände nördlich und nord¬
östlich von Chateau Thierry zurück.

Auf dem Südufer der Marne führte der Feind
gegen die von uns in vergangener Nacht geräumten
Stellungen gestern vormittag nach vierstündiger Artil¬
lerievorbereitung unter dichtem Feuerschutz und mit zahl¬
reichen Panzerwagen einheitliche Angriffe , die vor leeren
Stellungen verpufften . Unser vom Nordufer teilweise
flankierend geleitetes Artilleriefeuer fügte dem Feinde
Verluste zu.

Auch südwestlich von Reims setzte der Feind starke
Kräfte zum Allgriff gegen die von uns eroberten Stel¬
lungen zwischen Marne und südlich der Ardre an . Eng¬
länder waren hier den Franzosen und Italienern zu
Hilfe gekommen. In unserem Feuer und in unseren
Gegenstößen sind sie unter schweren Verlusten für den
Feind gescheitert.

Schlachtslieaer griffen wiederholt mit Maschinen¬
gewehren und Bomben in den Kampf gegen angreifende
Infanterie und Versammlungen von Panzerwagen und
Kolonnen erfolgreich ein . Wir schossen gestern 24 feind¬
liche Flugzeuge und 3 Fesselballone ab . Hauptmamr
Berthold errang seinen 39 . , Oberleutnant Lörzer seinen
28 . und Leutnant Billik seinen 24 . Lustsieg.

In der Champagne entwickelten sich zeitweilig örtliche
Jnfanteriegefechte.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Lage südwestlich von Reims ist in den letzten
beiden Tagen eine völlig veränderte geworden ; die Ur¬
sachen hiezu sind in dem , wenn auch erwarteten , so doch
nicht so gewaltig gedachten Vorbrechen der Alliierten
gegen unsere Front Soissons —Chateau Thierry zu suchen,
die eine Umstellung der Streitkräfte nötig machten, wobei
es nahe lag , diese da zu konzentrieren , wo man sie
brauchte . Daß dabei die am nächsten befindlichen Trup¬
pen herangeholt werden, ist ebenfalls verständlich. Dies
veranlaßte die Zurücknahme unserer südlich der Marne
vorgedrungenen Truppen , die ihre Aufgabe insofern er¬
füllt hatten , als sie durch die Verbreiterung der Gesamt¬
angriffsfront um Reims die Reserven Fachs von Punkten

'wegzog, die wir in erster Linie forcieren wollten ; das
waren unsere Bewegungen nördlich der Marne in Rich¬
tung auf Epernay , und die Vorstöße östlich von Reims
die bis jetzt wohl zum Stillstand gekommen , doch an¬
nähernd das Ziel erreichten das ihnen gesteckt war . —

Tie Brennpunkte der feindlichen Offensive, an der sich
jetzt sämtliche Völker der Alliierten , gleich welcher Haut¬
farbe , vom reinsten Weiß des Engländers bis zum tief¬
sten Schwarz des -schwarzen Amerikaners der Südstaa¬
ten . beteiligen, sind die Höhen zwischen Vaux und Vaux-
buin , in der Richtung auf Soissons , ferner um Har¬
tennes an der Straße von Soissons nach! Chateau Thierry,
wo die Franzosen den großen uns schon verschiedentlich
verhängnisvoll gewordenen Wald von Villers -Cotterets
mit seinen leistungsfähigen Bahnen von Crepy und Com-
piegne—Villers —Coteretts als geschicktes Aufmarschge¬
biet im Rücken haben . Vom Ourcq ab südlich mußten
wir denn auch unsere Stellungen am weitesten nach
Osten zurücknehmen, was wir aber ungestört vom Feinde
tun konnten . Es ist anzunehmen, daß die Alliierten
gerade diesen Teil der Offensive besonders foriceren , wes¬
halb von unserer Seite zunächst Geduld und das Ver¬
trauen auf unsere Oberste Heeresleitung , daß sie sichst
die Aktionsfreiheit nicht nehmen läßt , notwendig ist.

Die Strategie der „Daily Mail .
Amsterdam , 20 . Juli . Nach einer Meldung veH

„Allgemeen Handelsblad " aus London schreibt die „Daily
Mail " anläßlich der Fochschen Gegenoffensive, Ludendorfs
habe nicht viel Zeit zu verlieren , denn seine Reserven
seien durch die Verluste an der Marne und bei Soissons
stark geschwächt ; er verfüge aber immer noch über 40
Divisionen . Die Besorgnis und Unsicherheit bei den
Alliierten würden nicht früher aufhören , als bis auch
diese in den Kampf gebracht und geschlagen seien . —
Die „Times " warnen vor einer Ueberschätzung der Er¬
folge dieser Gegenoffensive, . ehe die Erfolge vollständig;
eingetreten seien. Die Absicht Fochs sei, die Deutschen!
in ihrem neuen Sektor womöglich zum Rückzug zu!
zwingen ; aber es seien keine Anzeichen dafür vorhanden,
daß er hoffe, sie zu überwältigen . Foch habe auf die
noch immer schwierige Lage zwischen der Oise und der See:
noch keinen kräftigen Einfluß ausüben können. Die Ar¬
mee des Kronprinzen Rupprecht sei noch vollständig in¬
takt und man habe noch lange nicht sein letztes Work
vernommen . Dem deutschen Kronprinzen habe Foch zwar
einen tödlichen Schlag versetzt, aber man müsse noch;
immer mit der Möglichkeit rechnen , daß Kronprinz Rnvv-
recht sich in Bewegung setze.

Die Gesche nisse über den
Es jst über den Sonntag soviel Neues in der Welt:

vorgegangcn , daß wir kurz die Nachrichten zusammen-
sasien wollen.

Im Vordergründe steht die Bestätigung über die
Ermordung des früheren Zaren,

der am 16 . Juli in Jekaterinenburg erschossen worden,
ist . Bei diesem neuen Frevel des russischen Terrorismus
drängt sich uns wieder die mit der Person des Zaren
unlöslich zusammenhängende Frage nach der Schuld am:
Weltkrieg ans. Ist Nikolaus , der einst, als junger Mo¬
narch, sich der Welt als Friedenszar vorstellte, der Reihe
jener «Schuldbeladenen zuzuzählen , den Eduard V . , Nikola-
jewitsch und Poincare ? Gehört er zu diesen rücksichtslosen
Gewaltmenschen oder war er bloß der willenlos Nach - :
gebende , am Ende gar der Betrogene ? Wir glauben das
letztere , da die Entschleierung der der Entscheidung im
August

'1914 vorangehenden Petersburger Umtriebe er-
iwiesen haben, daß der Aar nur noch ein Werkzeug einer
jstarken rmstMen Kriegspartci unter Nikolai Mko .lajewitsch,



war . Glückliche Tage hat Zar Nikolaus seit seiner Thron¬
besteigung am 1 . November 1894 nicht gesehen . — Port
Arthur , Mukden, die Dumavorgänge , Tannenberg , Gor-
lice sind die Leidensstationen, denen der Thronverzicht
am 18 .März 1917 und die bolschewistischen Verschlep¬
pungen nach Sibirien und in den Ural folgten . Ob
Nikolaus wohl der letzte russische Zar war?

In Nordrußland hat das
Borrücken der Entente im MurmangebieL

ernstere Formen angenommen , so daß das Kommissariat
der auswärtigen Angelegenheiten in Moskau wiederholt
sich zu papierenen Einschreitungen bei den Berbands-
mächten gezwungen sah.

In der deutschen hohen Politik ist die Ernennung des
Herrn v . Hinke zum Staatssekretär des Aeußern
und zum Stellvertreter des Reichskanzlers im Auswär¬
tigen Amt sowie die Enthebung des seitherigen Staats¬
sekretärs v . Kühlmann gemeldet worden, auch hat sich
Herr v . Hintze schon mit dem österreichiischen Minister
des Aeußern in Verbindung gesetzt und ihm dabei ver¬
sichert, daß er das deuts^ -österreichische Bündnis aus
tiefinnerster Ueberzeugung fördern wolle.

Erwähnenswert ist auch noch, daß der finnische Ge¬
sandte in Berlin Staatsrat Hjelt bei seinem letzten Besuchin der Heimat , dem dortigen Senat den Bescheid über¬
brachte , Kaiser Wilhelm wolle keinen seiner.
Söhne als Kandidaten für den finnischen Thron
ausgestellt wissen.

Graf Czernin Zur Bündnisfrage.
Ein Ereignis von höchster Bedeutung kann die vor¬

gestrige Rede des Grafen Czcrnin im österreichischen
.Herrenhause genannt werden. Graf Czernin stellte näm¬
lich fest, daß das Herrenhaus den Ausführungen Dr.
von Seidlers mit einer gewissen Kühle gegenüberstehe,
nicht weil es mit dem Programm , das in diesen Aus-
süh . ungen verkündet wurde, nicht einverstanden sei , son¬dern weil ihm der Glaube schle , daß Seidler die Kraft
heben werde, dieses Programm durchzuführen. „In der
äußeren Politik "

, so führte Graf Czernin im einzelnenaus , „steuern wir Gott fei Tank den alten Kurs . Ich
erkenne die guten Eigenschaften des Ministerpräsidenten
an , aber die Politik der letzten Zeit ist die des Lavierens
und der unklaren Ziele mit der Absicht, eine Mehrheit
für das Budgetprovisorium zu erhalten . Wenn man
die tschechisch-südslawische Bewegung sieht, so muß es
in Deutschland den Glauben erwecken, daß die Versiche¬
rungen , unser Bundesverhältnis soll ein dauerndes sein,
reicht ernst gemeint seien . Der Krieg ist ein Duell
zwischen England und Deutschland. Oesterreich -Ungarn ist
beuimmt , eine Vermittlerrolle unter der Bedingung zu
führen , daß wir bedingungsloses Vertrauen in Berlin
besitzen. Nur wenn Berlin die Ueberzeugung hat , daß
wir dauernd treue Bundesgenossen sein werden, wird es
zugebcn, daß wir seine Interessen vertreten . Auf Grund
der letzten Ausführungen des Ministerpräsidenten hege
ich die .Hoffnung , daß die Konsequenz eiptreten wird .

"
Graf Czcrnin sprach dann noch die .Hoffnung cmS , daß
der Minister des Aeußern die Kriegsziele Deutschlands'
kennt und billigt und daß diese Kriegsziele den defensiven,
Charakter beibehalten haben. Niemals würden es die
Völker der Monarchie Verstehen , daß sie diesen entsetz¬
lichen Krieg für Eroberungen führen müßten.

Diese Rede des gewesenen Ministers des Acußrst
hat mit Recht außerordentliches Aufsehen hervorgerufcnund dieser Umstand spiegelt sich auch in der Betrachtungder Wiener Blätter wider . Allgemein wird hervorge-
bok -m . daß die Aeußeruiigen des Grafen Czernin inL-

Roman von C . Marlitl.
steinen

( Fortsetzung.) ( Nachdruck osvwreu.)
Diese Bravourstücke waren übrigens durchaus nichtßrachdem Geschmack der alten Dame ; der Entwicklungs¬

gang der Enkelin mißfiel ihr gründlich . Ein lang¬jähriger Aufenthalt in einem vom Adel besuchten Pen-iionat, dann Vorstellung bei Hofe , und nach . einigenZähren der Auszeichnung und des Triumphes als >
Abschluß eine gute Partie — so mußte eigentlich dis

Jugendzeit der einzigen Tochter eines reichen Hauses i
verlaufen . Aber schon der Plan bezüglich des In¬stitutes hatte ja an Margaretens Trotzkopf scheitern l
müssen, und das Mädchen war zum stillen Storger !

,der Großmama bis über das vierzehnte LebensjahrIn seiner „entsetzlichen Urwüchsigkeit" verblieben . Tann
dvar allerdings ein plötzlicher Umschwung eingetreren.Dis jüngere Schwester der Frau Amtsrätin war
jvn einen Universitätsprofessor verheiratet , Lessen z

, Nam- einen weithin geltenden Klang hatte . Er war ^
Hist . r und ArHLolog , und da ihm bedeutende
Mi ttel zur Verfügung standen , so reiste er viel, um
für ferne wissenschaftlichen Werke aus den Quellen !
selbst zu schöpfen , und dabei war ihm seine Frau !
ein treuer Kamerad — Kinder hatten sie nicht . Nach' i
langem Aufenthalt in Italien und Griechenland waren !
sie nun auch wieder einmal in die Heimat zurück - jgekehrt , und die Frau Amtsrätin hatte sich glücklich' >
geschützt , die Durchreisenden aus einige Tage bester- (
bergen zu können , denn sie war sehr stolz auf den >
Muhm >hres Schwagers. . s

Am ersten Tage war der „unmanierliche Backfisch",die Grete, für die zürnende Großmama nicht zu findengewesen . Ter farrw 'e gelehrte Großonkel in Berlin»chatte dem Mädchen von jeher einen gelinden Schau¬der über d ie Haut chejagt . Das war so einer, der dieunglücklichen Schnlrinosr einsing, sie zwischen feineKnie klemmte und examinierte, bis sie vor Angst

besondere deshalb von größter Bedeutung seien , ioetl
erst drei Monate vergangen seienj, seitdem er
dem Grafen Bunan in der Leitung des Auswärtigen
Amts Platz gemacht habe. Besonders interessant ist fol¬
gende Aeußerung der , ,Reichspost" : „ Nach dem feurigen
Plädoyer des Grafen Czernin für das gegenseitige Ver¬
trauen in den Bündnisbezichungen war es eine Ueoer-
raschung, wenn Graf Czernin die Hoffnung und nicht
mehr als die Hoffnung aussprach, daß der gegenwär¬
tige Minister des Aeußern die Kriegsziele Deutschlands
kennen muß und der Charakter des Verteidigungskrieges
unverändert geblieben sei . Wenn ein anderer Redner so
gesprochen hätte , wäre dies harmlos gewesen . Wenn
aber ein Staatsmann so spricht , der noch vor wenigen
Monaten selbst mit Herz und Niere die Berliner Politik
mit seinen klugen Augen durchforschte , so wird die Frage
wichtig , wie ein Mann zweifeln kann , daß es vielleicht
nicht so sein könnte, wie er hofft, und warum er nicht
sicher weiß, »voran viele andere zweifeln .

"
Andere Blätter begrüßen mit voller Zustimmung

sein begeistertes Bekenntnis zu dem Bündnis mit
Deutschland und dein Festhalten an dem deutschen
Kurs in der inneren Politik und heben als bemerkens¬
werte Kundgebung der Rede seine Anregung zur Hin¬
terlegung der Vorschläge der beiden kriegführenden Par¬
teien an eine neutrale Macht hervor, um die Mög¬
lichkeit zu prüfen , zur Einigung zu gelangen.
Die „Nene Freie Presse" schreibt : „ Graf Czernin hat
den Frieden wiederholt als das größte Werk bezeichnet,
.das der Mensch jetzt vollbringen könne . Er hat die Kraft
in sich gefühlt , es zu rcrursach . n, aber n '

cht einmal die Handi
läßt sich anlegen , ohne vertrauensvolle Beziehungen zu
Deutschland. Ter Gedanke Ezernius ist , daß unser Ein¬
fluß auf den Frieden desto stärker sein werde, je näher
wir uns Deutschland fühlen und je näher Deutschland!
sich uns fühlt.

Zum Jahrestag der Befreiung Ostgachsteus
und der Bukowina.

Von Oberst Immanuel.
Urpere Feinde haben oft behauptet, daß der „Ver¬

rat Rußlands " sie in die bedrohliche Lage versetzt hat,
in der sie sich 'pmgesichts der Siege unserer Heere auf
der Westfront seit Ende März 1918 befinden. In Wahr¬
heit liegen die Tinge aber ganz anders . Der russische
Umsturz vom März l917 , der das Zarentum h-inweg-
fegte und zunächst die bürgerliche Republik an seine
Stelle setzte , schien die Kampfkraft und die Leistungs¬
fähigkeit der Russen in einem Umfang auszuschalten,
der die Kriegshoffnungen der Entente tief 'herabstimmte.
Daher strengten sich die Machthaber in Paris , London,
Washington aufs äußerste au, um die »reue russische
Regierung am Bunde festzuhalten . Aber erst als Ke-
reßski in Rußland zur Macht gelangt war , belebte sich
für den Viclverband die Aussicht wieder, daß Rußland
nochmals seine letzte Kraft aufbieten würde, um einen
Gewaltstoß zu tun. und von neuem das Glück der Waf¬
fen zu versuchen . Ein gemeinsamer Ansturm ans allen
Fronten sollte stattfinden, indem die Engländer in Flan¬
dern , die Franzosen am Damenweg , die Italiener am
Jsonzo möglichst gleichzeitig losbrachen . Den Russen
denen man die alles hinwegfegeude Kraft der revolutio¬
nären Freiheitsbewegung unermüdlich einredete, fiel die
Aufgabe zu , einen großen Angriff beiderseits des Dnjestr
auf Lemberg anzusetzen, um die Kräfte der Mittel¬
mächte zu fesseln und hierdurch die Fronten in Flan¬
dern, Frankreich, am Jsonzo zu entlasten . Brussilow
raffte alle Kräfte zur Lösung dieser Ausgabe zusammen,
die man durch die Vereinigung der Stoßkraft des altrus-
-schwitzten . Gesehen hätte sie ihn nie ; aber er war
selbstverständlich lang und steif wie ein Stock , lachtenie und sah mit strengen stechenden Augen durchgroße , runde Brillengläser . Am zweiten Morgen aberhatte sie sich im Flursaal , einer offenen Salontür
schräg gegenüber , hinter dem Büfett verkrochen —
Professors frühstückten beim Papa.

. ..
Und sie hatte große Augen gemacht ; denn der

schöne alte Herr konnte lachen , wirklich so recht ausHerzensgründe lachen. Er hatte einen herrlichen,Weißen, bis auf dis Brüst hsrabwallenden Vollbartund dazu prächtige Helle Augen ohne Brillengläser.Und wie ein Junger hatte er das Glas mit demfüllenden Goldwrin gehoben und einen schalkhaftenToast aufgebracht. Tann hatte er von den Schlie-mannschsn Ausgrabungen aus dem Berge Hissarlik«erzähl: , u . ^ sehr verwunderlich war es dabei ge¬wesen , daß '
s ine Frau , die Großtante mit dem glatt-gescheitelten , vollen Gruuhaar über dem klugen Gesicht,au wein gesprochen, und zwar ganz mit demselbenVr . . . .llrÄnis wie der große Gelehrte. ^

Ja , eine weite wunderherrliche Welt voll alter,versunkc : w und nun wieder erstehender Geheimnissehatte si m aufgetan, und die lauschende junge Un-wiss nd- hinter dem Büfett hatte sich allmählich austt,e rh k -ernden Stellung aufgerichtet; dann war esgewesen , als schleiche ein leiser, nachtwandelnder Fußüber den Flursaal her , bis das . langaufgeschossenew^ ochsn unsicheren Blickes , in sluchtbereirer paltung,aber im atemlosen Hören die verschränkten HG auf.Lce Brust gepreßt , unter der Salontür ersch . . oar,Grete — ein scheuer Vogel , Diesehen : ' harte der Papa mit der Hand nach . .. . hln-gewinkt und damit den Zauber gebrochen . In pani¬schem Schrecken war der scheue Vogel von der Schwellegeflohen , hatte , verfolgt von einem vielst ! " igerr heite¬ren Gelüo - . er, die Flursaaltür klirrend hinter sich8Uge ; chlagen und war die Treppe hinab mehr gestürztals gelaufen.
Allein Flucht und trotziger Widerstand hattennichts i .: : > genützt, die wilde Hummel hatte sich ret¬tungslos auf ein fremdes Gebiet verflogen ; Lern-begrerde und Wissensdurst waren in der jungen Seeleerwacht und hatten sie immer wieder zu Fußen derErzähler geführt, und als nach acht Tagen der Wagen

fischen Heeres mit dem Aufschwung der revolutionären
zum Erfolg zu führen gedachte.

Ist den ersten Julitagen 1917 eröffneten die Russen
den Angriff nicht ohne gewisse Anfangserfolge , denn die
Streitkräfte der Mittelmächte waren zahlenmäßig »seit
unterlegen . Sie drängten die Front an verschiedenen
Stellen nicht imerheblich zurück . Aüf dem Nordflügel
des Angriffs gaben die südlichsten Teile der Heeres¬
gruppe Böhm -Ermolli auf rund 30 Kilometer Breite
zwischen Zloczow und Brzezany eine Tiefe von 5 Kilo¬
metern auf . Dagegen behauptete sich die Armee Both-
mer , dis neben österreichisch-ungarischen auch deutsche
und osmanische Truppen zählte , standhaft an der Nara -'
jowka. Tie größten Fortschritte konnte die russische Ar¬
mee Kornilow südlich des Dnjestr machen. Sie gewann!
bis zum 7 . Juli das ganze Gebiet zwischen der Bystvfi
Ma und Lomnica , überschritt an einzelnen Stellen dem
letztgenannten Fluß und kam bis Kalusz , ein Raum -s
gewinn bis 35 Kilometer Tiefe . Allein schon nach we¬
nigen Tagen kam die Vergeltung . Hierzu holte die
Heeresleitung der Mittelmächte starke Kräfte heran und'
entschloß sich zu einem wuchtigen Durchbruch, der die,
Entscheidung im Osten bringen und das schon stark ge-'
lockerte Gefüge des russischen Heeres vernichtend tresstn
sollte . Zunächst war der Gegenangriff auf dem Süd¬
flügel gedacht, wo General v . Koeveß den Oberbefehl zwi¬
schen dem Dnjestr und den Karpathen übernahm . Die'
erheblich , auch durch mehrere deutsche Divisionen , ver¬
stärkten Truppen der Mittelmächte begannen hier am 11.
Juli den Angriff in der Weise , daß der linke Flügel'
der Armee Kornilow an der Lomnica oberhalb Kalusz,
ungefaßt wurde . Schon ain 17 . Juli befanden sich die
Russen in vollem Rückzug hinter die Bystrzyca und ver¬
loren das gesamte Gelände wieder, dessen sie sich infolge
des strategischen Rückzuges des Gegners hatten bemäch¬
tigen können. Der Hauptstoß der Mittelmächte verfolgte,
jedoch ganz andere Pläne . Während die Aufmerksanr-
keit der Russen in der Gegend südlich des Dnjestr ge¬
fesselt war , wurden hinter dem rechten Flügel der Ar - ,
mee Böhm -Ermolli kampfbewährte deutsche und öfters
reichisch-ungarische Truppen in aller Stille bereitgestellt.
Der Oberbefehlshaber Prinz Leopold von Bayern,
leitete das Unternehmen persönlich. Seine Majestät dev
Deutsche Kaiser traf an der entscheidenden Stelle ein.
Der Einbruch ging beiderseits der Eisenbahn Zloczow—^
Jezierna auf Tarnopol . Nach ganz kurzer, aber mit!
höchster Vernichtungskraft wirkender Artillerievorberei¬
tung begann in der Frühe des 19. Juli der Sturm . Die
Russen waren vollkommen überrascht und der unwidersteh¬
lichen Stoßkraft des Angriffs nicht gewachsen . Bereits!
am ersten Kampftage war auf einer Frontbreite von 20'
Kilometern die russische Stellung bis aus 5 .Kilometer,
durchbrochen, namentlich der Schlüsselpunkt des Gelän¬
des an der oberen Strypa , die Zlota Gora , genommen.
Nun gab es kein .Halten mehr . Ter Angriff dehnte sich
aus die ' ganze Front von Zalocze bis Podhaice ans und
stieß keilförmig auf Tarnopol vor . Zwar zog Korni-
low, den Kerenski in dieser verzweifelten Lage mit dem
Oberbefehl betraut hatte , alle erreichbaren Kräfte heran!
und warf mit rücksichtslosem Einsatz die noch kämpf- ,
fähigen Truppen zu Gegenstößen dem Verfolger entgegen-!
Einzelne russische Divisionen sowie die sogenannten ,,To ->!
vesbataillone " schlugen sich mit anerkennungswerter Tap¬
ferkeit . Dagegen verzichteten andere Heeresteile , zerfetzt'
vom Geist der Auflehnung und Selbstbestimmung,,
auf weiteren Kampf und fluteten zurück . An einzelnen
Stellen kam es sogar zu blutigen Kämpfen zwischen russitz
schen Truppenteilen , da einzelne den Widerstand auf-
gaben, andere dagegen den Krieg bis zum äußersten fort-
wtzen wollten . Die erstgenannt - Richtung rang sich . durch.

vor vem Lamprechtschen Hause gehalten hatte , umdie Fortreisenden nach der Bahn zu bringen , da war
auch die „unmanierliche Grete" in Schleierhut und
Reifemantei aus der Haustür getreten, verweinten
Gesichts zwar und den letzten Jammerraut eines
schweren Abschiedes auf d en Lippen — aber man hatte!
sie mit Nichten in den Wagen schleppen müssen , und
sie hatte auch nicht geschrien , daß die Leute auf demMarkte zusammenlausen müßten ; fest ent . flössen und
freiwillig war sie mitgsgangen, um bei Onkel undTante zu lernen und fte auf ihren Reisen zu begleiten.Darüber waren fünf Jahre hingegangen. Mar¬
garete war neunzehnjährig geworden und hatte das
väterliche Haus nicht wieder gesehen . Ihre Verwand¬
ten , vorzüglich den Papa , hatte sie in der langenZeit öfters , teils in Berlin , teils auf Reisen bei ver¬abredeten Zusammenkünften gesehen, und in den letzten
gwer Jahren waren die Besuche der Großmama in
Berlin immer häufiger geworden ; sie wollte dis Enke¬lin heimholen ; allein Onkel und Tante zitterten bei
dem Gedanken an eine Trennung , und das junge Mäd¬
chen selbst verspürte nicht die geringste Lust , sich am
Heimischen Hofe Vörstetten zu lassen , und so mußtedie Frau Amtsrätin zu ihrem bittersten Verdruß immerwieder allein zurückreisen.Tante Sophie war , außer Herbert , die einzigeder Familie gewesen , dis sich ein Wiedersehen mit der
„Gretstt hatte versagen müssen . Nein , das sollteihr einmal niemand nachsagen können , daß sie umeiner Freude, eines Herzensbedürfnisses Witten den
Haushalt je, auch nur für ein paar Tage, im Stiche
gelassen hätte!

Nun machte sich aber der Ankauf neuer Teppicheund Vorhänge für die „guten Stubsrw durchaus nötig,und Tante Sophiens Pelzmantel verlor , trotz Stein¬
klee und Pfeffer, seit Jahren die Haare . Da hieß»es gleich vor die rechte Schmiede gehen , und deswegen
dampfte Tante Sophie — viel eiliger als es nötig,aber doch nur „aus wirtschaftlichen Rücksichten " —
eines Tages nach Berlin und stand plötzlich unter
strömenden Frsudentränen in Margaretens Mädchen¬stübchen.

Fortsetzung folg: .



Nachdem am 23 .
"
Juli Tarnopol

' von den Siegern,
besetzt war , fiihrte die Heeresleitung der Verbündeten!

eine große Rechtsschwenkung aus . In schnellen Märschen,!
jede

'
Gegenwehr der Russen brechend , gingen die deutsch^

österreichisch-ungarischen Armeen im Raume zwischen den!

Karpathen im Süden und dem Zbrucz im Nordosten
«uf breiter Front vor . Ende Juli war Südostgalizien!
vom Feinde frei , am 3 . August wurde Czernowitz , die

Hauptstadt der Bukowina , erreicht , am 9 . August die-
ks Kronland bis auf einzelne Grenzstreifen von den Ruf-
kn gesäubert . Die Sieger , denen gewaltige Beute zu-,
« fallen war , sahen ihre Aufgabe als erledigt an . Sie
überließen das Weitere der Zeit , verschoben die abkömm¬

lichen Heeresteile nach anderen Kriegsschauplätzen und be¬

gnügten sich einstweilen damit , Galizien und die Buko¬
wina befreit , das Russenheer geschlagen und verjagt zu
haben . . , .

Aber weit mehr noch war erreicht . Die Julikämpfe
1917 m Galizien hatten das russische Heer zerstört . Es

löste sich in sich selbst auf . Rußlands Karnpfkraft und
Kriegslust waren gebrochen . Der Friede von Brest-
Litowsk hatte auf den Schlachtfeldern G - llziens im Jüli
1917 seine Grundlage gefunden.

Scharfe Auseinandersetzungen in der

französischen Kammer.
Bern , 20 . Juli . Lyoner Blättern Zufolge kam

es in der Kammersitzung vom 17 . Jüli zu außerordent¬
lich scharfen Auseinandersetzungen und Zwischenfällen.
Der Deputierte Jeubert interpellierte die Regierung
über die Zurückbehaltung eines Teiles der Frontentschä¬
digung der Soldaten , die ihnen in Sparbücher gutge¬
schrieben werde . Clemenceau habe die Beschlüsse des Par¬
laments verletzt , die bestimmten , daß die ganze Entschä¬
digung den Truppen in bar ausbezahlt werde . Clemenceau
habe besser getan , die Verteidigung des Chemin des
Dames vorzu

'
bereiten . . (Bei diesen Worten brach auf der

äußersten Linken ein Beifallssturm aus , wogegen auf
den übrigen Bänken protestiert wurde . ) Unterstaatsfekre-
tär Abrami erwiderte , die Regierung handle lediglich
im Interesse der Soldaten . Die Bestimmung über die
Zurückbehaltung eines Teils der Frontentschädigung sei
aus patriotischen Erwägungen erlassen worden . Abra mi
sprach sodann von den Strafmaßnahmen an der Front
und führte aus , die Gefängnisse an der Front seien
nicht abgeschafft worden . Es sei notwendig , gegen Schul¬
dige scharf vorzugehen , um die Stimmung zu erhalten.
Die Armee habe

'
jetzt eine glänzende Stimmung , wo¬

gegen Petin 1917 die Armee in sehr schlechtem Zustand
vorgcfunden habe . Der sozialistische Deputierte Jean
Bon protestierte gegen die Ausführungen des Unter¬
staatssekretärs . Es kam zu einem lebhaften Wortgefecht
zwischen der Rechten und der Linken . Minutenlanger Tu¬
mult unterbrach die Sitzung . Abrami versuchte aber¬
mals d arzulegen , daß ein merklicher Unterschied zwischen
der Stimmung der Armee im Mai 1917 und im Juli
1918 bestehe . Der Deputierte May eras rief : Im Mai
1918 ließ das Kabinett Clemenceau den Chemin des
Dames einnehmen . Der Tumult verschärfte sich . R af¬
fin - Du gene griff in die Debatte mit der Erklärung
ein , die Verantwortlichkeit der Regierung und des Ober ->
kommandos sei durch die '

Niederlage am Chemin des
Dames ins Spiel gezogen worden . Mayeras, von
Zahlreichen Sozialisten unterstützt , brachte eine Tages¬
ordnung ein , wonach die Regierung das Strafdekret gegen
die Soldaten zurücknehmen soll . Bei lebhafter Erregung
fand die Abstimmung statt . Bei Stimmenthaltung der
Sozialisten wurden 366 Stimmen gegen den Antrag
Mayeras abgegeben . Die Kammer ging alsdann zur
Jüterpellatiou über die fehlerhafte Leitung des Auto-
mobilweseus der Armee über . Sie wurde vom Deputier¬
ten Poncet begründet , der sich über die große Ver¬
schleuderung und schlechte Verwertung der Automobile
beschwerte . In den letzten Monaten seien allein in
diesem Verwaltungszweig über 14 Millionen unnötig
uusgegeben worden . Seitdem das Aütomobilwcsen der
Heeresleitung unterstehe , habe sich der Automobild -Hmst
erheblich verschkechtert-

Der Krieg zur See.
,WTB . Berlin , 20 . Juli . (Amtlich . ) Im Mittelmeer

versenkten unsere U Boote 3 Damvser von rund 14 000
BRT . Ter Chef des Ädrniralstabs der Marine.

Ein amerikanischer Kreuzer gefunken.
Washington , 20 . Juli . (Reuter .) DaS Ma iue- !

bestarkm. mt meldet : Ein bewaffneter Kreuzer der Ber - !
einigten Staaten ist heute morgen gesunken . Dampfen
sind mit der Bergung der Ueberlebeuden beschäftigt . Null
stdünend sind keine Menschenleben zu beklagen.

VS

Feindliche Fliegerangriffe.
GKG . Karlsruhe , 20 . Juli . Feindliche Flieger,

früh Offenburg anzugreisen versuchten , wurden
durch kräftige Abwehr gehindert , eine größere Zahl Bom-
oen zu werfen . Die wenigen gefallenen Bomben habenremerler Schaden augerichtet . Mindestens ein Flugzeugist abgeschossen worden.

WM Karlsruhe , 20 . Juli.
Man vheim und Ludwig

stttidlichen Fliegern angegriffen.
Schaden ist gering

nicht verletzt .
^

Vergangene Nacht wur
- Haien wiederum voi

durch Bombenab
Personen wurde.

er

I G K.G . Stuttgar . , 20 . Juli . Heute Vormittag wurde
Oberndorf erneut von feindlichen Fliegern mit Bomben

' angegriffen . Zwei englische Flugzeuge sind durch unsere
j Abwehrformationen zum Absturz gebracht worden . Durch
- die abgeworfenen Bomben wurden nur einige Wohngebäude

getroffen , doch ist der Schaden nicht erheblich . Personen
sind dank dem einsichtsvollen Verhalten der Bevölkerung

; nicht verletzt worden.

Amerika und die Hertlingsrede.
Bern , 21 . Jüli . „Daily Mail " meldet auo . . mr-

york , Graf Hertlings Erklärung , daß Belgien nur als
Faustpfand behalten werde , wird einstimmig abge¬
lehnt . Deutschlands Versicherung , daß nicht beabsichtigt
sei, Belgien zu behalten , sei von keinerlei Interesse . Die
Alliierten würden es aus Belgien Heraustreiben und
nichts Deutsches dort lassen außer den Knochen der deut-
sthen Soldaten.

Dis Bolkskämstse in Rußland.
Moskau , 20 . Juli . Die hiesige Presse meldet : Nach

einem Bericht des Divisionssührers haben die Rütetruppeu
eine die Station Filonowo mit 5 Geschützen angrei - !

sende , 3500 Manu starke Abteilung Kosaken zurückge¬
schlagen . 150 Kosaken , darunter 29 Offiziere , wurden ge- ,
sangen , ein Geschütz und 8 Maschinengewehre erbeutet .-

In Irkutsk haben örtliche Bergarbeiter Angriffe Wei¬
ßer Garden ' zurückgeschlagen . Verschärfter Vahnschutz und,

strengste Ueberwachrmg der Reisenden aus der
,

Strecke!

Aarizyn —Tichorezkaja und auf der Strecke Rjasscm
Kolomma sind besohlen worden . —

Erste Kammer.
r Stuttgart , 19 . Juli.
! Im Verlaus der Sitzung führte der Ministerpräsident Dr.

Freiherr v . Weizsäcker aus . daß die verschiedenen Eisen¬
bahnverwaltungen vor einigen Tagen in Wiesbaden zu-
sammengekammen seien und einen allgemeinen Zusammenschluß
aus den verschiedensten Gebieten des Eisenbahnlebens ins Augst
gefaßt hätten . Eine Frage der nächsten Zukunft werde es
nicht sein , daß man in Württemberg zum Zweiklassensystem
übergehen werde ; jedenfalls aber werde die erste Klasse weit¬
hin ausgeschaltet werden . Zunächst seien wir froh , wenn wir
die Bedürfnisse nach rollendem Material befriedigen Kannen . Zn
der ersten Zeit nach dem Kriege werde eine sehr lebhafte Inan-

j spruchnahms der Eisenbahnen eintretcn . Die Beschlüsse des ande¬
ren Hauses bewegen sich in der Richtung der Besprechung

j der deutschen Eisenbahnminister zu Wiesbaden . Die Bcrhand-
! lungcn feien herausgewachjcn aus den Bedürfnissen des Kriegs

selbst und aus den Bedürfnissen , die der kommende Abschnitt
des Kriegs und wohl auch die Ueücrgangszeit uns aüferlcgcn
werden . Es handle sich hier um einheitlich geartete Einrich¬
tungen und Maßnahmen nicht nur auf dem Gebiete des Be¬
triebs . sondern auch ans dem Gebiet des Baus , des Verkehrs
und der Verwaltung . Es solle damit der Art . 42 der Reichs-
versassung in vollem Maße erfüllt werden . Die Znangrisf-
nahme dieser Arbeiten sei jetzt schon notwendig geworden , ob¬
wohl es sich um eine spätere und dann gewiß großzügige
Weiterentwicklung handle , weil für Zeiten größerer Betriebs¬
schwierigkeiten ( im Herbst ) sofort Maßregeln geboten seien. Es
soll eben eine organische . Zusammenfassung des Betriebs der
deutschen Eisenbahnen stattfinden und die Angelegenheit sei ' so
dringlich , daß die Verhandlungen darüber noch in diesem Monat
von den höheren Beamten der Eiscnbahnvcrwaltungen fort¬
geführt werden . Wir haben in Württemberg von jeher diese
Richtung verfolgt die nun zu seiner ( des Ministers ) großen Be¬
friedigung in Wiesbaden ais eine gemeinsame Sache aller deut¬
schen Eisenbahnvernmltungen erachtet worden sei.'

Nach einer Bemerkung des Kommerzienrats Rums bin
entgegncte der Ministerpräsident , daß eine volle Finanzgemein-
schaft nicht erreichbar sei . Beim Kapitel . .Eisenbahnen " be¬
merkte der Ministerpräsident , es wäre wünschenswert gewesen,
wenn man den Eiscnbahnrejervefonds vor einer Reihe von
Zähren nicht nur ans 10 . sondern ans 20 Millionen Mark sest-
gelegt hätte . Man habe sich manchen kaufmännischen Gepflogen¬
heiten angepaht . indem man bei den Aiisgabetiteln für sachliche
Anschaffungen stille Reserven ( z . Zt . 7—8 Millionen ) sestge-
halten habe . Dis Einnahmen seien bis jetzt gegenüber dem Vor¬
jahr um 18 bis 19 Prozent gestiegen . Wir befinden uns noch
immer in einer steigenden Periode . Die Kapiteln : Posten und
Telegraphen . Bodenseedampsschiffahrt , Postgebühren wurden so¬
dann ohne Erörterung genehmigt." Die nächste Sitzung wird nach Mitteilung des Präsidenten ln
der letzten Woche dieses Monats oder in der ersten Worbe des
nächsten Monats stattfindrn.

Zweite Kamme :.
'
..
S , . ll,arr , i :- . . -

Zn der Morgensitzung wird Kap . 34 , Zentralstelle für
die Landwirtschaft weiterberaten . Abg . Sommer ( Z .)tritt für eine möglichste Förderung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung durch militärische Bcnrlaubnng,
Bereitstellung von Gcspanntieren usiv. ein . Abg . Pflügermeint , in der Ucbergangszcit werden wir namentlich der mlrt-
schaftlichen Anbauhebung durch Notstandsarbeiten besondere Auf-
nerksainkeit zuwenden müssen . Der Abg . Graf sZ . ) bellrllbt
eine Reihe von Maßnahmen zur Forderung der länMnrtschasl-
kichek Erzeugung und befürwortet die von ihm im Finanz¬
ausschuß gestellten und von diesem angenommenen Anträge:
I . Verwendung der Neberschüsse der Fleischversorgungsstelle zu
einem Grundstock für eine staatliche Vichvcrsicherung oder zu
einer Rückversicherung für Viehvcrsichcrungsvereine ; 2 . Gewäh¬
rung von nieoervcrzinsiichen Annuitätendarlehen an Gemeint m
und Genossenschaften zur Ent - und Bewässerung landwirtschaft¬
licher benützter oder benützbarer Grundstücke ; 3 . Einrichtung
besonderer Wiesenbaukurse . Abg . Strobel (B . K .) tritt für
einen Zusammenschluß der Ortsvichversicherungsvereine zu einem

k Landesverband em . Hierauf ergreift Minister v . Köhler das
i Wort : Gewiß kommt es ans die Stimmung der Landbevölke¬

rung an . Aber cs handelt sich auch um die Notwendigkeit , die
Ernährung der ganzen Bevölkerung sicherzustellen , Und da geht es
ohne Zwang nicht ab . Doch sind Regierung und Stände be¬
strebt . den Landwirten das Durch hallten und Aushalten

! zu erleichtern. Präsident b . Sting erwiderte aus einige
; Anregungen des Abg . Sommer : 2n der Frage der Zuwendung
) größerer Mengen von Mincraldüngemitteln . namentlich Thomas-
) mehl , sei die Zentralstelle in Berlin vorstellig geworden , allerdings
j ohne bis jetzt viel erreichen zu können . Auch in der Beschaffung
i von Pferden für die Landwirtschaft sei nichts unversucht geblie-
: den ; im ganzen konnten der württembergischen Landwirtschaft
l 13 000 Pferde überwiesen werden.
I Die Erörterung wurde darauf geschlossen. Der Antrag über
i die landwirtschaftlichen Frauen schulen wird angenommen,
i Zu Titel 6 liegt ein Antrag des Finanzausschusses vor , die Re-
* gierung um Erwägung zu ersuchen, ob ni.cht der, .Gründung eines

Ovsimuscums in Stuttgart nayergekreren wcroen smic
Minister v . Köhler erklärt , daß die Regierung dem hier ge¬
äußerten Wunsche durchaus wohlwollend gegenüberstche . Abg.
Schmid - Neresheim ( Z . ) bringt den Antrag ein , daß ange¬
sichts der hohen Biehpreise denjenigen kleinen Landwirten . Die
durch Vishverluste in Not geraten sind , aus öen Ueberschüssen
der Fleischversorgungsstclle Beitrüge gewahrt werden . Die Abgg.
Heymann , Hermann , Baumann und 'Körner beantragen , di'esen
Antrag zur weiteren Beratung an den Finanzausschuß zu ver¬
weisen.

Zn der Abendsitzung sprach sich Abg . Ke i l (S .) gegen den
Antrag Schmid aus und hielt es für besser, die Ueberschüsse
der Fleischversorgungsstelie für Zwecke nach dem Kriege vor-
zuvehalten . Der Antrag Schmid wurde hierauf in den Fi¬
nanzausschuß verwiesen und den Ausschußanträgen über Grün¬
dung eines Obttmuseums . über Entwässerung von landwirt¬
schaftlichen Grundstücken , sowie Einrichtung von Wiesenbaukursen
ohne Widerspruch zugcstimmt . Ueber das Kap . Zentralstelle
für Gewerbe und Handel berichtete der Abg . Gras,
der u . a . darauf hinwies , wie sehr das Gewerbe durch den
Krieg notgelitten , teilweise « liniert sei . Der Abg . Wielanjd
(N .) betonte die Notwendigkeit einer Reform unserer Auslands¬
vertretung . wandte sich gegen die Salondiplomaten und fiihrte
als Vorbild die englische Konsiilatsvertretung an . Die Witrtt .-
Zentralstelle müsse auf eine Vertretung auf den Wersten beim
Wiederaufbau unserer Handelsflotte

'
hinarbeiten.

Stuttgart , 20 . Füll.
Das Kapitel der Zentralstelle für Gewerbe und

Handel nahm heute die ganze Sitzung noch in Anspruchs
Der Abg . Mattut at ( S .) bat die Regierung , km Bundes¬
rar dafür einzutreten , daß die berechtigten Arbeiterwünsche auf
Gewährung einer Arbeitervertretung bei den Berufsberatungs¬
stellen erfüllt werden . Die Abgg . Locher (Z .) und Fischer
(B .) bemängelten unsere ungenügende Auslandsvertretung . Der
Abg . Hille r (BKZ begründete seinen Antrag über die Rege¬
lung der Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien . Er war
gegen das Ngchtbackverbot . während der sozialdemokratische Abg.
Manz im Namen seiner Freunde sich für ein solches Verbot
aussprach . Der Abg . Stroh (BK .) redete einer besseren Lehr¬
lingsausbildung das Wort . Der Minister des Innern v . Köh¬
ler ging im einzelnen auf die Wünsche der Abgeordneten em

und bezeichnete den Ausschußantrag . im Bundesrat für ein-
Zurücksteilung der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit in Bäk-
kereien und Konditoreien bis nach dem Kriege einzukreten , inso¬
fern für überholt , als die Beratung im Bundcsratsausschnß über
diesen Gesetzentwurf bereits stattgefunden habe . Die Ausschuß¬
anträge über Auslandsvertretung . Berücksichtigung der württ.
Znterejsin beim Wiederaufbau unserer Handesflotte , Exporz¬
musterlager . Leh '.imgsAchterei , Regelung der Arbeitszeit im Bül ! -
kerei - und Konditoreigewerbc . unter Berücksichtigung der württ.
Verhältnisse wurden angenommen , der Hiller '

sche Antrag jedoch
abgelehnt.

Nach einer Mitteilung des Abg . Bruck mann ( V .) ist in
Stuttgart eine Aktien -Gesellschaft gegründet worden , die für
Württemberg eine große Verkaufs - und Ausstellungsgeiegenheit
schaffen will , um die Zentralisierung in Leipzig zu durchbrechen.
Zn dem neuen Stuttgarter Bahnholviertel soll ein Meßhaus
errichtet werden ; es besteht die Aussicht , daß neben der Edel¬
metallindustrie auch die Uhrenindustrie und Feinmechanik und
wahrscheinlich auch die Konfektion in Stuttgart zu permanenten
Messen sich vereinigen werden ; wenn die Sache einmal spruch?
reif ist . dann wird die Regierung um Förderung der Ausstellung
gebeten werden.

Hierauf begründete Abg . Mattu tat seinen Antrag , die
Gcmerbeinspektion baldigst wieder in vollem Umfang in Tätig¬
keit treten zu lassen . Zu dieser Frage sprachen die Abg . Wolff
(BK .) , Andre ( Z . ) , Fischer ( B .) , der Minister und Staats¬
rat v . Mosthas. Nach einer Mitteilung des letzteren waren
im Jahre 1917 rund 124 000 männliche Arbeiter beschäftigt
(i. I . 1913 : 176 000 ) . Arbeiterinnen über 16 Jahren waren es
gegenüber dem Jahre 1913 ein Mehr von 25 000 , jugendliche
Arbeiter unter 16 Jahren ein Weniger von 650 und Kinder
ein Weniger von 1786 gegenüber dem Jahre 1913.

Wegen Bcschlußnnfähiäkeit des Hauses mußte die Abstimmung
über die entsprechenden Anträge zurückgestellt werden , dagegen
fand der Ausschußantrag über die Errichtung eines Landesar-
öeitsamts für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenfmsorge ohne
Widerspruch Annahme . Fortsetzung Dienstag 4 Uhr.

Amtliches.
K . Obcramt Nagold

Brr die . Ln » '- Wirts .,
Beim Traindcpot Ludwigsburg sind zr . Zt . 300 Paar

Sielergi schj-. re zur Abpabe für die Landw '
rtsckaft bereiige-

legt . Die Verwalluigskollimiffion dcs Trairidepots hat
diese Gllcknie el' sk ' chltzt in d rech 8 Klaffen bewertet:

65 Paar Klasse I Zu 60 das Paar,
65 Paar Klaffe II zu 40 das Paar,
170 Paar Klasse III zu 20 ^ das Paar.

! Tie Landwirte werden ausgelordert , ihren Bedarf beim
Obliowt anzumeldcn . Tie G - snche wusscu enthalten:

1 ) . G - öse , dcs Betriebs , 2 ) Zehl der Malicneu Pferde
z und vorhandenen brauchbaren GlsLirre.
i Tie Angaben sind vom Schuliheißenamt zu beglaubigen.
^ Nagold , len 19 . Juli 1918 ., K . Obcramt:
^ Reg . - Rat Kowmerell.
! M ffregeln z« r Sicherung Der Jchlachtvi hauf-
? bring » « ; .

Mit Erchöchiigung der Würit . Fleischversorgungsstelle
- den auf Grund der Nxss -unuunaen über Schlachtvieh-

, aufbemgung und über den Vcrkebr mit Schlacht - und Nutz¬
ieh zum Zweck der Sicherung der Cchlachivichausbririgung' ir den O b er amt s b e z i r k N ag o i d folgende Anord-

> ' ligcu mit sofortiger Wirkung erlassen:
^ k T r x U hh g i tirj ; g n § n 2) i e h lir ä r kt cn ist ^
: Obe - Tbeziil Nago ' d bis ans Lt eueres verboten.
! 2 . T i e A u s f u hv o u Nutzvie h aus dem Ober-
- amtbbezirk Nagold und damit auch aas B -

'
ahreu von Vieh-

! Märkten außerhalb dcs Oberauusbezirks bis :us Weite-
s res v er b o . en. In ganz bcsoorercu s-

' u taon das
; OLeramt die Ausfuhr von Nutzvieh aus de ., Oberomtsbe-
l zirk umer der Boraussitzung gestalten , daß die Gei ' -linde,
1 in r >": oas Tier steht, ihrer ViehabnTrungsvfficht in vol-
! lern Ul lange uachkommt.
! 3 . ZuwiderhandlrfflskU gegen llill-e AnvTnm gen werden
l mit G . ' anenis ins zu 6 Monar -. n od -. c mit Geldstrafe bis

- i - 1500 bestraft Die Scku >hlls . -' uner werden be-
c." stragt , Vorsteher des alei akd in ll r Gemeinde auf orts-

! übliche Weise öffentlich bekannt zu machen und die Gin«
! Haltung dir Vo sullTn zu überwachet ..
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* Die wärst . Verlustliste Nr . 684 enthält u . a . folgende

Namen : Wilhelm Braun , ;Freudenstadr, gefallen . Ludwig
Ehnis , Alrensteig Stadt , l . verw . bei der Truppe. Gott'
lob Frey . Göttelfingen , l . verw . Gefr. Wilhelm Frey,
Freudenstadr, infolge Berw. gestorben . Jakob Hertter,
Wenden , schw . verw . Vzieldw. Karl Kallfaß , Klosterreicyen-
bach, schw . verw . Krankt. Marlin Klink , Neuwnler. l.
verw . bei der Truppe . Gottfried Schittenhelm, Cresbach,
schw . verw . Jakob Seeger , Garrweiler , gefallen. G :fr.
Karl Stickel , Spielberg l . verw . Christian Welker, Egen¬
hausen , gefallen.

* Uebertragenwurdeje eine ständige L hrstelle in
Br eiten der a OA. Calw dem Schulamtsverweser Fried -
richBezncr in Oberhaugstett , Liemersbach OA . Backnang
dem Unterlehrer Ernst Reyher in Sprollenhaus,
Schönmünz OA . Freudenftadt dem Unterlehrer Gott¬
lieb Adam in Reutlingen.

Berstr - von Frühkartoffeln . 1 . Frühk
lartoffeln der Ernte 1918 , d . h. alle vor dem 151
September ds. Js . geernteten Kartoffeln dürfen , abge-<
sehen von dm Fällen der Ziff . 2 nur von den Kommu-,
nalverbänden (Oberämter) zur Beförderung angenommen
werden. Besondere Verfandgenehmigung ist nicht er¬
forderlich. 2 . Selbstversorger bedürfen zum Verfang
ihrer eigenm Frühkartoffeln innerhalb des Kvmmunalver-
bands der Genehmigung des Oberamts, im übrigen
derjenigen der Landeskartoffelstelle. Die Genehmigung
wird durch Anbringen eines entsprechenden Vermerks
auf dem Frachtbrief oder durch Ausstellung eines bei
sonderen, mit dem Begleitpapier zu verbindenden Ver-
Mrdscheius erteilt.

(- : 21 . Juli . (In die Erste Kam¬
mer . )

'
Für den verstorbeneil Freiherrn Franz v. König-

Fochfenfeld ist heute in die Erste Kammer Freiherr Kon-
rad v . Gültlingen, K . Kammerhcrr , Geheimer Lega¬
tionsrat und Kabinettssekretär in Stuttgart , für den
Zurückgetretenen Freiherrn Georg v . Wöllwarth Lauter-
bürg . Oberstleutnant z . D . Wilhelm v . Nischer -Jhingen,
gewählt worden.

Handel und Verkehr.
( --) Stuttgart , 20 . Juli . (Obst- und Gemüfe-

aroßmarkt .) Nach den Mitteilungen der Zentralver¬
mittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins E. B . m
Stuttgart stockt die Zufuhr auf dem Obstgroßmarkt voll¬
ständig : heute waren zwei Körbchen Pfirsiche zugeführt.
Die Kirschen gehen auch zu Ende. Tie Anfuhr beträgt
nur noch ca. 30 Körbe täglich. Pfirsiche, Aprikosen,
Pflaumen, Aepfel und Birnen kommen in bescheidenen
Mengen und mit Schürzen sorgfältig verdeckt über den
Gcmüfemarkt an vorbestimmte Abnehmer ; an den Markt¬
ständen gibts nichts Zu kaufen . Tie ganze Erdbeer-,
Himbeer-, Stachel- und Jöhannisbeerenernte ist fast spur¬
los am offenen Markt vorbcigekommen , trotzdem die
angefetzten Preise wohl als „ gemessen" gelten dürften.
— Der Gemüsemarkt war recht lebhaft, auch dre ander¬
weitige Zufuhr durch die Nabrurigsmittelversorgung und
den Großbandel direkt zur Markthalle ganz bedeutend.
In der Markthalle war an den Gemüfeständen noch
um 10 Uhr fast alles zu haben , nur an Zwiebeln war

Treue Mitkämpfer sind unsre Pferde;
sammelt für sie LiMbheu!

Letzte Nachrichten
Der MbendherrchL

WTB . Berlin , 21 . Juli , abends . (Amtlich .) An der
Schlachtfront zwischen Nisne und Marne sind französische
Angriffe gescheitert . Am Abend haben sich zwischen Aisne
und Ourcq neue Kämpfe entwickelt.

Krttersesbootserfolge.
WTV . Berlin , 21 . Juli . «Amtl ) Im Sperrgebietum England wurden 12 000 BRT . versenkt.

Ter Chef oes Admiratstabs der Marne.
WTB . Berlin , 22 . Juli . Dem Berliner Tageblatt

zufolge gab das Genfer Telcgrapheuaint gestern durch An¬
schlag bekannt , daß bis auf we teres die Verbindungenmit Frankreichunterbrochen sind.

WTB . Berlin , 22 . Juli . Wie dein Berliner Lokal¬
anzeiger aus Sern mitgeteilt wird, meldet die Londoner
. Morning Post ' , daß im Hydeparkeine große Volks-
kundgebnngzu Gunsten der WiedervereinigungElsaß-Lothringensmit Frankreich stattsand.** Berlin, 22 . Juli . Einem Telearamm des Berliner
Tageblalis zufolge schreibt der .. Nieuwe Courant' : Falls
Fachs Gegenoffensiveals schwerer Schlag gegen die
Deutschen gedacht war, dann ist sie nach allen einlaufenden
Nachrichten jetzt bereits vollständig mißglückt . Die Deut-
schen haben ihre Truppen , die so tapfer über die Marne
vorgedrungen waren, zurückgezogen, unbemerkt, was der
Wahrheit entspricht , sonst hätten die Alliierten schon die
große Trommel gerührt.

Mutmaß ! rchcktt Wetter.
Wolkig kühl schließlich mit etwas Gewitterfällen verbun-

denes Me ter, Gewitternegen . ' '

kruck und Berlaa de-- E . Nieker'schen Buchdrnckerel Altenstet-
Für die Schriftleitung verantwlortich: Ludwig 2 au k

Beuren.

Langholz -Derksus
Am

Mittwoch, des 21 .3nli ds. 3s
nachmittags 2 Uhr

werden aus dem Gemeindewall Neumühlberg

ea. 7V Fstm. Fichten (Schälholz)
auf dem Ralhaus zum Verkauf gebracht.

Beuren , oen 18 . Juli 1918.
Gemeinderat.

Gröurbartz

2 tME
° j2 Mchtllsche

I Veillade
l Asch
verkauf ! am 25 . Jul ' , nachm . 6 UlJ

Ehr . Dietsrle , Schreiner

Jede Hausfrau verwende bei der nächsten Wäsche

wäscht Wäsche
^

wunderbar »Purnus
„Burnus"

school dos Gewebe ersMt Arbeit , Heizmz,
Zeit md Geld

ist stets frisch zu haben bei

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr., Alteusteig.

Splelöerg.
Cirka 600 Liter guten

Apfelmost
hat zu v rkaufen

Michael Schaidle.

T
aller Art

ksvmt ' Mlleii

Mum
80 lMiike1918

m M dsükll !ll Skr

V. kieker'Meii SuMSIg.
LNkllblkig.

zum Feldvoftoeriarw roa Kleidungs
u . Wäschestücken etc.

Pergament-
Schläuche

Feldpostbrief-
Umschläge

Feldpost-
Kartenbriefe

ius Feld und vom Feld

Aufkleb -
Feldadreffen

Briefpapiere
empfiehlt die

L WB KOMM

Egenhausen -Ebershardt . «A

AoHzeiis ^ Mnksöung . »
2 Wir beehren uns . Verwandte, Freunde und ^ Bekannte zu G
^ unserer am , W

W Dienstag , den 23 Juli LSl8 ^
»K Itattfindenden Hochzeitsfeier
^ i» das Gasthaus z. Krone in EberShardt G

« MH
P) freundlichst einzuladen . ^

O Zsh. Gg. LchAidj
4Ä Sohn des ch Karl Schmidt
^ Sattler in Egenhausen.
As

AnmMdmKM
Tochter des Philipp Keck- d

Straßenwarls in Ebershardt . ^

Kirchgang um 1t Uhr.

Aitcustei ; .
Frisch eingetroffen:

Is . Knochenbrühwürfel
von Maggi , 1 Siück 2t 2 Pfg.

„ Fleischbrühersatzwürfel
von Knorr , 3 St . 10 Pfg . u . 5 St . 20 Pfg.
^ Deutsche

„ Kraft -Suppen -Würze
in Flaschen g 1 Liter Mk . 8 . —

sowie auch zum Nachfüllen

Maggi -Suppen -Würze
offen und in verschiedenen Flaschengrößen

Mayers fertige Salat -Tunke
offen 1 Liter 65 Pfg.

fst. Hengstenberg Weinessig
„ 3fach rot Efsiasprit
„ weiß Effigeffenz
„ Tafelsenf offes md m GlSser»
„ eiogemchle Effig-Gnrken

bei

Ehr . Burghard jr.
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